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Nachruf auf Andreas Kronenberg 
(1931–2016)

Günter Best

Unser akademischer Lehrer Professor Dr. Andreas 
Kronenberg ist am 16. 01. 2016 in Innsbruck ver-
storben. Er wurde am 30. 09. 1931 als Sohn des 
Landesgerichtsrats und Kunstmäzens Dr. Ferdi-
nand Kronenberg und seiner Frau Eugenie in der 
Stadt Tarnów in Galizien, das bis 1918 österreichi-
sches Kronland war, geboren. Da seine Mutter Po-
lin war, wurde er zweisprachig erzogen. Vor dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges verließ die Fami-
lie Tarnów und sie fanden in Wien eine neue Hei-
mat. Von 1949 bis 1955 studierte Andreas Kronen-
berg Völkerkunde, Afrikanistik und Philosophie an 
der Wiener Universität. Seine akademischen Leh-
rer waren die Professoren und Dozenten Wilhelm 
Koppers, Robert Heine-Geldern, Wilhelm Czermak, 
Josef Haekel und Walter Hirschberg; Frau Dr. Anna 
Hohenwart-Gerlachstein unterstützte den Kandida-
ten in vielfältiger Weise. Bereits als Student bereiste 
er das damalige französische Protektorat Algerien 
und gewann Eindrücke von einer saharischen Ber-
bersiedlung, worüber er auch publizierte (1953a), so 
auch über die Tuareg (1953b) und später im dama-
ligen Französisch Äquatorial-Afrika (Tschad) über 
die Teda von Tibesti (1955a, 1955b); diese Beiträge 
lassen noch die Prägung durch die Wiener kulturhis-
torische Völkerkunde erkennen.

Zur Erhebung von empirischem Datenmaterial 
für seine Dissertation unternahm Andreas Kronen-
berg gemeinsam mit dem Archäologen und Geo-
graphen Dr. Hans Weis und einem Herrn Otto Bie-
ber von Dezember 1953 bis Ende Mai 1954 eine 
Studienreise nach Tibesti. Nach dem Durchqueren 
der libyschen Sahara gelangten sie in das Hoch-
land von Tibesti im damaligen Französisch Äqua-
torial-Afrika, wo sich ihre Wege trennten. Andreas 
Kronenbergs “Teda-Studie” begann im Ort Bar-
dai, von wo aus er seine Erkundungsritte zumeist 
mit Führern unternahm und sich der “teilnehmen-

den Beobachtung” widmete. Zurück in Wien, gab 
ihm die “Wenner-Gren-Foundation for Anthropo-
logical Research” (New York) die Möglichkeit, sei-
ne empirischen Felddaten auszuarbeiten. Durch ein 
Stipendium des österreichischen “Bundesminis-
teriums für Unterricht” konnte Andreas Kronen-
berg die Doktorarbeit in Paris abschließen. Auch 
seine Dissertation “Die Teda von Tibesti” (1958) 
zeigt noch sehr anschaulich den damaligen Wiener 
kulturhistorischen Einfluss; allerdings orientiert 
sich Andreas Kronenberg bei der Behandlung des 
Teda-Verwandtschaftssystems am Gründer des bri-
tischen Funktional-Strukturalismus Alfred Reginald 
Radcliffe-Brown (49 ff.). Als Doktorand lernte An-
dreas Kronenberg die Völkerkunde-Studentin Wal-
traud Erhart, Tochter des damaligen Landeshaupt-
manns von Tirol, kennen. Sie heirateten im Jahre 
1958.

Nach der Promotion im Jahre 1955 war er zu-
nächst Stagiaire am Musée de l’Homme Paris. Ab 
1957 nahm er die Stelle eines Regierungsethnolo-
gen der Republik Sudan an. Im vormals (bis 1955) 
anglo-ägyptischen Sudan dominiert bis heute in der 
ethnologischen Forschung die britische social an-
thropology. So kam Andreas Kronenberg an der Uni-
versität Khartum mit den britischen Sozialanthropo
logen Ian Cunnison, Farnham Rehfisch und Neville 
Dyson-Hudson in Kontakt. Seit dieser Zeit wandte 
er sich dieser ethnologischen Richtung zu, welches 
sich in seinen Zeitschriftenbeiträgen und vor allem 
in seiner Habilitationsschrift niederschlug. Andreas 
Kronenberg wurde von der sudanesischen Regie-
rung aufgrund des Baus des Staudamms von As-
suan mit dem dringenden ethnografischen Projekt 
des Umsiedlungsproblems der Nubier als “applied 
anthropologist” beauftragt. Dem erhofften wirt-
schaftlichen Erfolg des Staudamms und der Um-
siedlung der Nubier stand der teilnehmende Beob-
achter jedoch später kritisch gegenüber. Während 
dieser Zeit wurden seine zwei Kinder geboren. Die 
Feldforschungen im Sudan, vor allem bei den Nubi-
ern, Didinga und Longarim – letztere leben seit der 
Unabhängigkeit des Südsudans am 09. 07. 2011 im 
Bundesstaat Eastern Equatoria – wurden teilweise 
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in Begleitung der gesamten Familie durchgeführt. 
Im Jahre 1965 bot der Frankfurter Ordinarius für 
Völkerkunde, Carl August Schmitz, dem felderfah-
renen Andreas Kronenberg an, sein ethnologisches 
Datenmaterial am Frobenius-Institut auszuarbeiten. 
Trotz des plötzlichen Todes von C. A. Schmitz er-
folgte von 1965 bis 1969 seine Anstellung als For-
schungsassistent am Frobenius-Institut. Neben der 
Forschung und Lehre habilitierte sich Andreas Kro-
nenberg bei dem Schmitz-Nachfolger Eike Haber-
land mit der Habilitationsschrift “Logik und Leben. 
Kulturelle Relevanz der Didinga und Longarim, Su-
dan” (1972) für Völkerkunde an der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität zu Frankfurt im Jahre 
1969. In dieser Schrift, seinem Opus magnum, wer-
den schon im Haupttitel zwei scheinbar dichotome 
Phänomene – Logik und Leben – gegenübergestellt, 
die er zu einem Oxymoron zusammenführte und im 
theoretischen Teil (“B. Allgemeiner Teil”) der Ar-
beit logisch begründete und resümierte: “Daher der 
Titel dieser Arbeit, denn das Leben der Menschen, 
die einer Kultur angehören, realisiert immer wieder 
das formale Beziehungssystem ihrer Kultur” (182). 
Andreas Kronenberg verfolgte am Beispiel der Di-
dinga und Longarim ein bestimmtes Ziel: “Die-
se ‘Macht des geistigen Prinzips’ als das mit den 
‘ethnographischen Fakten’ untrennbar verbundene 
formale System herauszuarbeiten, durch das diese 
Fakten ihre Beziehungsfähigkeit haben” (2). Diese 
Beziehungsfähigkeit veranschaulichte er anhand der 
logischen Korrelation zwischen der binären Nota-
tion und dem “Crow”-Verwandtschaftssystem der 
Didinga. Das binäre Zahlensystem wurde schon 
im alten Ägypten und China verwendet. “Hier öff-
net sich ein historisches Problem von großer Trag-
weite: Ist dieses Verfahren, die Verwandtschaft auf 
diese Art und Weise zu zählen, ein altägyptisches 
Überbleibsel bei den Didinga, oder handelt es sich 
hier um eine aus dem vor-hochkulturlichen Ägyp-
ten stammende Verwandtschaftszählung, die sich in 
Ägypten zu Zahlen und zum abstrakten Zählen wei-
ter entwickelt und verfeinert hat?” (31). Ungeach-
tet einer Zuordnung, resultiert Andreas Kronenberg: 
“Mir scheinen daher Binärzahlen adequat [sic] für 
die Analyse von Verwandtschaftssystemen zu sein” 
(30). Und mit Blick auf seine Kritiker bemerkte er: 
“Man könnte sich wundern, was Binärzahlen mit 
kultureller Relevanz und mit der Verwandtschaft zu 
tun haben” (32). Aber Andreas Kronenberg ging to-
lerant mit seinen Kritikern um: “Ich könnte es gut 
verstehen, wenn einige Fachkollegen es bedauern 
sollten, daß ich die vorliegende Arbeit nicht in die-
ser traditionellen Weise abgefaßt habe …” (19). Un-
geachtet dessen widmete er sich lebenslang der Zah-
lentheorie sowie der Korrelation von Mathematik 

und Philosophie unter besonderer Berücksichtigung 
von Gottlob Frege (1848–1925), Ludwig Wittgen-
stein (1889–1951) und Sir Bertrand Russell (1872–
1970). Gleichwohl befasst sich der “Beschreiben-
de Teil C” in traditioneller sozialanthropologischer 
Manier sowohl mit der geistigen, religiösen, gesell-
schaftlichen wie materiellen Kultur der Didinga und 
Longarim.

Nach der Habilitation wurde Andreas Kro-
nenberg zum Universitätsdozenten am Frankfur-
ter Institut für Völkerkunde ernannt. Es war seine 
Persönlichkeit und auch seine wohl etwas wissen-
schaftsromantische Wahrnehmung des Faches, die 
uns Studenten fasziniert haben. Er hatte für das 
Erstsemester wie auch für den “alten Hasen” Ver-
ständnis. Wir Studenten haben ihn geschätzt und ge-
mocht. Im Jahre 1970 wurde er zum Universitäts-
professor berufen. Er zog besonders Studenten und 
Doktoranden mit Interesse an Afrika an; auch ich 
zählte dazu. Die Doktoranden-Kolloquien mit den 
feldforschungserfahrenen Examens-Kandidaten er-
folgten in einem sehr vertrauten und zugleich kol-
legialen Klima. Zahlreiche Examenskandidaten ha-
ben bei ihm ihr Studium mit dem Magister, jedoch 
weniger Graduierte mit der Promotion abgeschlos-
sen, weil er dafür meist eine Feldforschung voraus-
setzte.

Während seiner Zeit als Universitätsprofessor 
widmete sich Andreas Kronenberg der Aufarbeitung 
und Publikation seiner früheren Feldforschungs
daten, die er besonders bei den Didinga, Longarim, 
Jo Luo, Nubiern und Bongo erhoben hatte; und dies 
oft mit seiner Frau, die promovierte Ethnologin ist. 
Seine bevorzugten Themen hatten den Nomadismus 
(vor allem das bovine Idiom), Verwandtschaftssys-
teme (speziell Parallel- und Kreuzkusinen-Heirat) 
und Religions-Ethnologie zum Gegenstand. An-
dreas Kronenbergs wissenschaftliche Leistungen 
fanden ihren Ausdruck in zahlreichen Veröffentli-
chungen, die sich auf das gesamte Gebiet der So
zialanthropologie erstreckten.

Seit 1969 war er Mitherausgeber der “Arbeiten 
aus dem Seminar für Völkerkunde der Universität 
Frankfurt”. Andreas Kronenberg stand methodisch 
und theoretisch der britischen social anthropology 
sehr nahe; besonders mit Sir Edward Evan Evans-
Pritchard, Godfrey Lienhard, John Middleton, Ian 
Cunnison und Wendy James pflegte er Kontakte. So 
wurden Sir Edward Evan Evans-Pritchard und God-
frey Lienhard Gastaufenthalte am Frobenius-Institut 
ermöglicht und John Middleton übernahm in den 
80er und 90er Jahren Vertretungsprofessuren.

Nach seiner Pensionierung mit Ende des Som-
mersemesters 1993 verbrachte er den Ruhestand mit 
seiner Frau im kleinen Küstenort Sainte-Lucie-de-

https://doi.org/10.5771/0257-9774-2017-1-223 - Generiert durch IP 216.73.216.0, am 11.03.2026, 02:12:47. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0257-9774-2017-1-223


Berichte und Kommentare

Anthropos  112.2017

225

Porto-Vecchio auf Korsika, einer Insel, die – wenn-
schon nur in geringstem Maße – auch vom Wasser 
des Nils umspült wird und so für das Ehepaar einen 
romantischen Bezug zum Sudan herstellte. Doch 
nicht zuletzt konnte er sich dort auch seiner Segel-
leidenschaft widmen.

Andreas Kronenberg fand seine letzte Ruhestätte 
am 12. Januar 2016 auf dem Wiltener Friedhof in 
Innsbruck. In der Todesanzeige der Tiroler Tages-
zeitung wird die erfüllte Lebensreflektion Andreas 
Kronenbergs mit seinen eigenen Worten zitiert:

Ich kann heute nicht mehr sagen,
wo war die schönste Folge von Tagen,
war es am Meer, in der Wüste, am Nil?
Jeder Tag war herrlich,
kein Tag war zu viel.

Auch wir ehemaligen Studenten betrauern den 
Tod unseres akademischen Lehrers. Andreas Kro-
nenberg bleibt für die Fachwelt und besonders für 
uns unvergessen.
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A recolha e a classificação  
de um cancioneiro popular português

Carlos Nogueira

1	 Recolha

Na recolha de campo de canções tradicionais que 
desenvolvemos no concelho de Baião desde 1994, 
para além dos locais e datas de recolha, considera-
mos, sempre que possível, diversas indicações re-
lativas aos informantes: a idade, a naturalidade, os 
lugares que conheceram e em que viveram, o estado 
civil, os níveis de escolaridade, os tipos de aprendi-
zagem dos textos evocados e todas as circunstâncias 
inerentes à situação de enunciação, imprescindíveis, 
muitas vezes, para a compreensão objectiva do texto 
literário oral. Sem as observações, por exemplo, aos 
poemas histórico-políticos formuladas pelos nossos 
intérpretes, não poderíamos situar temporalmente 
alguns deles. O poema seguinte, apresentado sem 
qualquer informação, não indica por si só o conflito 
armado que lhe está subjacente (guerra peninsular, 
primeira guerra mundial, guerra colonial ou qual-
quer outra). Contudo, a intérprete, Maria Nogueira, 
natural de Quintela, freguesia de Gestaçô, nascida 
em 1923, declarou-nos ter aprendido a cantiga com 
familiares mais velhos que a cantavam por alturas 
da guerra de 1914–18: 

Ó gente desta nação,
Pedide com devoção,
Dai um viva a Portugal.
Alguém disse desta vez:
– Ó soldado português,
A guerra vai acabar (Nogueira 2002: ​235).

Em relação à Segunda Guerra Mundial, de acor-
do com as palavras do informante Francisco Car-
valho Freitas, ficámos a saber que o padre António 
dos Santos, Vigário Geral da Diocese do Porto e pá-
roco nas freguesias da Teixeira e de Teixeiró entre 
1941–1945, compôs alguns versos alusivos ao ra-
cionamento imposto neste período. Desse conjunto, 
o intérprete consultado não foi capaz de reconstituir 
mais do que uma quadra, o que quer dizer que as 
restantes ter-se-ão talvez perdido irremediavelmen-
te. Mais uma vez, identificámos a origem indivi-
dual de um texto cuja amplitude de circulação não 
poderemos precisar. De qualquer forma, este infor-
mante já a interiorizara e provavelmente tê-la-á tam-
bém transmitido. A continuação da nossa recolha de 
campo poderá trazer novos dados: 
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